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Nochmals von vorn! 


So ziemlich 6 Wochen dürften nun incluſive der Weihnachts⸗ 
Ferien darüber vergangen ſein, daß ſich die Dampfer ⸗Commiſſion 
des Reichstages mit der Specialberathung des Geſetz⸗Entwurfes 
wegen Errichtung von Reichs ⸗Poſtdampfer⸗Linien mit ſtaatlicher 
Unterſtüͤtzung beſchäftigt. Es find eine große Zahl von Sitzun⸗ 
gen abgehalten, und techniſches Material zu den Geſetzen iſt in 
ſolcher Menge vorgebracht, daß einem Laien grün und gelb vor 
den Augen werden konnte. Dieſe eingehende Frörterung war 
freilich ſehr zu billigen; handelte es ſich doch nicht nur um 
äußerſt wichtige merkantiliſche Intereſſen, ſondern auch um nicht 
unbedeutende Summen (jährlich über 5 Millionen), und da iſt 
Vorbedacht jedenfalls beſſer als Nachbedacht, nach allen dieſen 
Debatten konnte man aber doch wohl auf ein ſicheres Nefultat 
rechnen, das dem Reichstage ſelbſt die endgiltige Entſcheidung 
erleichtern würde und die baldige Feſtſtellung des Geſetzes er⸗ 
möglichte. Indeſſen, beim deutſchen Reichstage iſt die Ausnahme 
beinahe zur Regel geworden und man darf ſich über nichts 
mehr wundern. Die Zuſammenſetzung des Reichstages iſt gerade 
für Ueberraſchungen ſo günſtig, daß es eine Thorheit wäre, über 
24 Stunden hinaus etwas beſtimmt behaupten zu wollen. Dafür 
hat die Dampfer Commiſſion den folgenden Beweis geliefert, der 
freilich nicht beſonders erfreulich wirkt. 

Wie ſtand es denn in der Commiſſion? Am Mittwoch 
Abend der Vorwoche war man glücklich ſoweit gekommen, die 
erſte Abſtimmung vornehmen zu können. Die Majorität war 
principiell für die Dampfer-Subvention und es fragte ſich nur, 
wie viel Linien errichtet werden ſollten. Abgelehnt wurde die 
afrikaniſche, bewilligt die Linien nach Oſtaſien und Auſtralien. 
Gut! Darnach war doch ein definitiver Vorſchlag an das 
Plenum des Reichstages zu erwarten, als die Commiſſion am Freitag 
Abend zur zweiten Leſung ſchritt. Wiederum wurde die afrikaniſche 
Linie, für welche kein Bedürfniß als vorhanden erachtet wurde, 
abgelehnt, dazu aber auch gegen die Stimmen der Conſervativen 
und der Nationalliberalen und des Abg. Grafen Adelmann 
(Centrum) die auſtraliſche Linie, jo daß alſo nur die oſtaſiatiſche 
Linie übrig blieb. 7 

Nunmehr kam es zur Abſtimmung über das ganze Geſetz, 
welches alſo nach den vorhergegangenen Beſchlüſſen die Errich⸗ 
tung einer Poſtdampfer⸗Linie mit Reichs⸗ Subvention nach Oſt⸗Aſien 
ausſprach. Nationalliberale und Conſervative waren mit dieſem 
Ueberbleibſel der Regterungs⸗Vorlage nicht zufrieden und ver⸗ 
warfen das Geſetz, ebenſo die Vertreter der freiſinnigen Partei, 
welche von vornherein dagegen waren und im Verein mit dem 
Centrum auch gegen bie auſtraliſche und afrikaniſche Linie ge⸗ 
ſtimmt hatten. So kam denn der ganz unerwartete Beſchluß zu 
Stande, daß die Vorlage mit 14 gegen 7 Stimmen abgelehnt 
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Im Hafen von New- Pork lag der große, dreimaſtige Schoo⸗ 
ner Wienfried, das netteſte und ſchnelſte Segelſchiff der Hanſa⸗ 
ſtadt Bremen, Sigenthum der angejehenen Firma Seeburg et Co. 
Ueber die Fallreestreppe ſtieg eben in das unten auf den Wellen 
fig wiegende Boot der erſte Steuermann des Schooners, Richard 
Weller, ein geborener Deutſch⸗Amerikaner. i 

„Wie lange gedenken Sie an Land zu bleiben?“ fragte ihn 
der ſich über die Brüſtung neigende Capftäu, ein großer, kräfti⸗ 
ger Mann von 28 Jahren, mit geiſtreichem Geſicht, hoher ge: 
dankenvoller Stirn, ernſten blauen Augen, braunem Vollbart und 
— eine Seltenbeit bei einem Seemann — mit einer goldenen 
Brille auf der Naſe 

„Binnen drei Stunden haben Sie beſtimmteſte Nachricht da- 
rüber, wann Fräulein Wood abgeholt ſein will.“ 

„Soll mir iteb fein, wenn ich nicht länger auf den Be⸗ 
ſcheid zu warten habe und wenn Sie pünktlich ſind, ſo will ich 
Sie zum Lohne für die ganze, ob lange oder kurze Zeit unſeres 
Verbleibens in dieſem Hafen an Land keurlauben. Sie ſehen 
alſo, daß mir daran liegt, ſchnell Nachrichten zu erhalten.“ 

„Was an mir liegt, das wird unzweifelhaft geſchehen, aber.“ 

„Aber Sie haben mit einer Dame zu thun und können da⸗ 
rum nicht wiſſen, wie viel Zeit Ihnen ohne Zweck vertrödelt 
werden wird“, fiel der Gapitän ihm mit leichtem Stirnrunzeln 
ins Wort 

Mit dieſen Worten entfernte ſich der Befehlshaber des 
Schooners von der Brüſtung und ging mit einem etwas finſte⸗ 
ren Angeſichte nach der geräumigen Hauptkajüte, deren Inneres 
eigenthümlich feſtlich und ſauber aufgetakert war. Dieſem Ca⸗ 
pitän muß te unzweifelhaft etwas Beſonderes, vielleicht ein wich⸗ 
tiger Beſuch, bevorſtehen, und indem ſich der Capitan prüfend 
umſah, wurden ſeine Mienen allmählich freundlicher, ein feines 
Lächeln umſpielte ſeine Lippen und er murmelte: 

„Wir werden ja tehen, wir werden bald genug ſehen.“ 

Indeſſen war Richard Weller, der Steuermann, gelandet. 
bedurfte keines Führers, um feinen Weg zu finden, er war 
New York bekannt genug. Eine halbe Stunde nachdem fein 


er 


wurde. Die 7 Stimmen ſetzten ſich aus 5 der Centrums⸗ und 
2 der ſoctaldemokratiſchen Partei zuſammen, welche alſo nur dieſe 
Linie wollen. 

Formell iſt damit das Geſetz abgelehnt, thatſächlich beſagt 
die Abſtimmung aber nichts weiter, als daß man noch ziemlich 
ebenſo klug iſt, als zu der Zeit, wo das Geſetz der Da mpfercom⸗ 
miſſion zur Spectalerörterung überwieſen wurde, und noch ein⸗ 
mal von vorn mit der Berathung beginnen muß, welche aller⸗ 
dings in dem von der Commiſſion geſammelten Material eine 
Unterſtützung findet. Von einer entſcheidenden Verwerfung der 
Dampfer-Borlage kann demnach keine Rede ſein, es hat ſich 
nur ein Zuſammentreffen von Umſtänden ergeben, das allerdings 
Kopfſchütteln erweckt. Die Commiſſion hat eine wahre Meiſter⸗ 
leiſtung von Speckalberathung gegeben, wie fie nicht ſein ſoll. 

Wen trifft die Schuld daran? Directe Vorwürfe kann man 
eigentlich keiner Partei machen, jede handelte nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung, und es wird nun im Reichstage eine Erklärung nöthig 
werden, ob die Regierung von allen drei projectirten Linien 
unbedingt feſt hält, oder ob ſie ſchließlich mit einer reſp. zweien 
zufrieden iſt. Das Ganze bietet nur eine draſtiſche Illuſtration 
zu den Partei Verhältniſſen, die glücklich auf einen Standpunkt 
angekommen find, der in einem Augenblick wochenlange Arbeit 
faſt gänzlich illuſtoriſch macht. Unter ſolchen Umſtänden 
ſoll der Reichstag mit ſeinen Berathungen wohl vom Fleck 
kommen. 

Die Chancen der Dampfervorlage für die zweite Berathung 
im Reichstage ſelbſt fielen ſich nunmehr folgendermaßen: Na- 
tionalliberale und Conſervative find für alle drei Linien: nach 
Afrika, Auſtralien, Oſt⸗Aſien, Centrum und Socialdemokraten 
für die Linie nach Oſt⸗Aſien, indeſſen iſt zu erwarten, daß ein 
Theil von Herrn Windthorſt's Partei wenigſtens die auſtraliſche 
Linie noch acceptirt. Die Freiſinnigen ſind zum Theil für, zum 
Theil gegen das Geſetz, indeſſen läßt ſich ſchwer ſagen, wie 
viele Linten der erſtern Theil bewilligen wird. Kurz geſagt: 
Für die Dampfer⸗Subvention im Princip iſt alſo eine ſichere 
Majorität im Reichstage vorhanden, doch läßt ſich gar nicht ab⸗ 
ſehen, wie viele Linien dieſelbe bewilligen wird. Ausgeſchloſſen 
iſt eine Annahme aller drei keineswegs, wahrſcheinlicher aber 
noch die von zweien (Oſt⸗Aſten und Auſtralien) 

Bei der ganzen Affaire iſt nur Eins erfreulich: Daß die 
weitaus große Majorität der deutſchen Volksvertretung davon 
überzeugt iſt, daß regelrechte Schnell⸗Poſtdampfer⸗Linten unſe⸗ 
rem Handel und unſerer Induſtrie zum Vortheile gereichen 
können, nur will man zum Theil ein allzugroßes Riſico ver⸗ 
meiden. Jetzt iſt es an der Reichsregierung, ihre Anſicht kund⸗ 
zugeben. 


— ͤ — —— ——— ——é— — . — 
Fuß den feſten Boden berührte, hatte er fein Ziel, ein von jet, 
ner verwittweten Mutter geleitetes Penſtonat für junge Ladys 
erreicht und ſtand der guten Frau Weller, ſowie ſeiner Schweſter 
Margarethe gegenüber. 

„Weißt Du auch, Richard, daß ich mit an Bord gehe und 
dich nach Europa begleite?“ fragte die Schweſter. 

„Nein, das wußte ich bis jetzt nicht, Gretchen, wie kommſt 
Du auf dieſen Gedanken?? 

10 „Nicht ich kam darauf, ſondern meine Freundin Helene 
ood.“ 

„Du ſcherzeſt; Du wirſt doch unſere Mutter nicht allein 
laſſen wollen?“ 

„Sie wird es doch thun, Richard, und zwar mit meiner 
Bewilligung“, entgegnete die Mutter. 

„Aber das verſtehe ich nicht“, rief der junge Mann „Wa⸗ 
rum ſoll Gretchen nach Europa? Was will ſie dort anfangen? 
Wer wird fie wieder zurückbringen zu Dir, Mutter?“ 

„Helene will die Reiſe durchaus nicht allein machen und hat 
ſich Deine Schweſter zur Begleitung erbeten“, erklärte Frau 
Weller. „Ach da kommt ja Helene ſelbſt.“ 

Eine blonde junge Dame mit lebhaften dunkelblauen Augen, 
aus denen es ſchalkhaft leuchtete, trat ein und wurde dem Gteuer- 
mann des Winfried als Lady Helene Wood, Penſionärin ſeiner 
Mutter, vorgeſtellt. Sie mochte etwa ſiebzehn Jahre alt fein, 
war augenſcheinlich heiteren Temperaments, und das Grübchen 
in ihren roſigen Wangen kleidete ſie allerltebſt. Mit zwangloſer 
Sicherheit machte ſie ihre Verbeugung vor Richard, welcher ſie 
vom erſſen Augenblicke an ſcharf prüfend angeſehen hatte. 

„Nun, was ſagſt Du, Helene?“ nahm Richards Schweſter 
das Wort. „Kannſt Du Vertrauen faſſen?“ 

Helene wurde plötzlich roth und ſah verlegen zu Boden 

„Ich glaube wohl“, ſagte ſie und fügte ſtockend hinzu: 
„wenn nur Herr Weller uns nicht auslacht!“ 

So ungalant wird mein Sohn nicht ſein“, bemerkte die 
Ihnen a . ee wu ihm 7 m vor, damit er 

eine Entſcheidung darüber mittheilen z e 
dald nid en 9 heilen kann; ich werd 

„Sie entfernte ſich und der Steuermann, welcher aus den 
bisher gehörten Worten nicht klug zu werden vermochte, ſah 
fragend bald nach ſeiner Schweſter, bald die Freundin derſelben an. 

„Einmal muß 


mit raſcher Entſchloſſenheit an. „Ich habe mit Ihrer Schweſter 


f Tagesſchan. 
Thorn, den 3. Februar 1885. 


Der Kaiſer empfing am Sonntag Mitttag die Präfidien 
des preußiſchen Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes, und am 
Montag den General⸗Lieutenant von Oppeln⸗Bronikowski, ſowie 
den Oberſten Hann v. Weyhern. Nachmittags unternahm der 
Kaiſer eine Spazierfahrt. Zum Diner waren keine Einladun⸗ 
gen ergangen. 

Der König von Bramia (Nordweſt⸗Afrika) hatte dem Capi⸗ 


tän der deutſchen Corvette „Ariadne“ den Wunſch ausgeſprochen, 


jein Land unter deutſches Proteetorat geſtellt zu ſehen. 
Das Verlangen wurde abgelehnt, da Frankreich auf dies Gebiet 
Anſprüche hat. Dagegen iſt das von den Flüſſen Bramiah und 
Dubrica umgrenzte Land Capitay in Gegenwart des Köni js von 
Capitax durch Aufhiſſen der deutſchen Flagge am 2. Januar 
Seitens des Capitäns 2 unter deutſchen Schutz geſtellt. 

„Bezeichnend für dle in Capftadt gehegten Wünſche 
iſt folgende Nachricht: Die in Capſtadt erſcheinende dag 
tung „Capland“ theilt mit, daß aus ihrem Leſerkreiſe der Vor⸗ 


ſchlag angeregt ſei, das vom Reichstag abgelehnte Gehalt für den 


General⸗Conſul in der Capſtadt für die Dauer von 5 Jahren 
ſelbſt aufzubringen. 


In Betreff des Auslieferungs⸗Vertrages mit Nuß ⸗ 


land iſt mitzutheilen, daß ein folder in befinttiver Form für 


das deutſche Reich dem Bundesrath noch nicht unterbreitet it. 
Das konnte auch nicht der Fall ſein, da verfaſſungsmäßig zum 


Abſchluß die Genehmigung dieſer Körperſchaft gehört. Die 
Ausſchüſſe des Bundesraths berathen alſo nicht über den abge⸗ 


ſchloſſenen Vertrag, ſondern über einen Antrag des Reichs⸗ 
kanzlers, dem Abſchluß eines Vertrages auf Grund des preußiſch⸗ 
ruſſiſchen zuſtimmen zu wollen. Der Bundesrath hat alſo völlig 
freie Hand, alle bedenklichen Beſtimmungen von vornherein zu 
beſeitigen. 

Dem Reichstage iſt ein Nachtrags - Etat zugegangen, 
welcher zu weiteren Ausgaben verlangt an Beſoldungen für Be⸗ 
amte in überſeeiſchen Gebieten 96000 Mk., zu Dienſt⸗Gebäuden 
für dieſe Beamten ] 652000 Mk., für Erweiterung des Dienſt⸗ 
Gebäudes des ſtatiſtiſchen Amts 295 750 Mk, zur Verlegung 
des Kulmer Cadettenhauſes nach Stolp 19000 Mk. Eine 
beſondere Denkſchrift weiſt darauf hin, daß die Koſten für die 
überſeeiſchen Schutzgebiete nur annähernd veranſchlagt werden 
könnten, daß die geforderten Beträge ſich daher vielleicht als 
nicht ausreichend erweiſen würden. „Sollte“, ſo ſchließt die 
Denkſchrift, „eine genauere Prüfung an der Hand die Erfahrung 
ergeben, daß dies nicht der Fall iſt, jo wird die Bereitſtellung 
weiterer Mittel für die Aufgaben, welche das Reich in jenen 


ein Komplot geſchmiedet, Herr Weller, bei deſſen Ausführung 
Sie uns helfen ſollen. Es iſt Ihnen doch ohne Zweifel dekannt, 
weßhalb der ehrenwerthe Herr Seeburg mich auf ſeinem eigenen 
Schiffe nach Europa holen läßt?“ 

Richard verneigte ſich bejahend. 

„SG glaube wohl den Grund zu kennen. Herr Seeburg hat 
von Ihrem Papa die Zuſage erhalten, daß Sie die Gemahlin 
ſeines Sohnes werden ſollen. Oder ſollte dieſer Grund dennoch 
nicht der richtige ein?“ 

„Leider iſt es der richtige, mein Herr. Ich habe zwar vor⸗ 
läufig gegen den jungen Herrn Seeburg nichts zu ſagen, denn 


ich kenne ihn noch gar nicht; aber es paßt mir nun einmal nicht, 


daß ich jetzt auf ein Schiff gepackt, nach Europa gebracht und 
dort ohne Rückſicht auf meine etwaigen perſönlichen Wünſche mit 
einem mir fremden Manne verlobt werden ſoll, ſelbſt wenn die⸗ 
ſer noch ſo liebenswürdig wäre.“ 

Sie blickte dem jungen Steuermann, indem ſie ſtillſchwieg, 
fragend fer in ſeine ſchwarzen Augen, als wollte fie jagen: Sie 


ſehen doch ein, daß ich als freie Bürgerin der amerikaniſchen 


Republik ein Recht habe, ſo zu denken? 

Unzweifelhaft hat ſie das, dachte Richard bei ſich ſelber als 
Antwort auf dieſen Blick. Er ſah ſie auch beſtimmend an und 
machte dabei die Bemerkung, daß dieſe Ernſthaftigkeit ihrem Ge⸗ 
ſichtchen ſehr gut anſtehe. g 5 

„Ich habe Sie vollſtändig begriffen, meine Dame“, ſagte er. 
„Bitte um die Fortſetzung Ihrer Erklärung.“ 

„Sie ſehen alſo ein, daß ich nicht ohne Weiteres mich ir⸗ 
gend einem von meinem Vater mir ausgeſuchten Gentleman als 
deſſen Braut werde zuführen laſſen. Es widerſtrebt mir, mich 
als willenloſes Weſen behandelt zu ſehen. Die Männer — ver⸗ 
zeihen Sie meine Offenherzigkeit — ſind freilich gewöhnt, dem 
Geſchlechte, welches ſie das ſchwache zu nennen belieben, alle 
Selbſtändigkeit zu verſagen. Ich für mein Theil bin entſchloſſen, 
meine Selbſtänvigkeit zu wahren, Herr Weller.“ 

Weller hatte Mühe, ernſt zu bleiben. Dieſe blonde, ſiebzehn⸗ 
jährige Lady, welche mit jo vieler Entſchiedenheit für das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht ihres Geſchlechtes eintrat, begann ihn lebhaft 
zu intereſſiren 

„Ihre Offenherzigkeit iſt mir ſchmeichelhaft, meine Dame, 
weil dieſelbe doch wohl einiges Vertrauen zu meiner Vorur⸗ 


es doch gejagt werden,“ hob die Letztere jetzt theilsloſigkeit vorausſetzt,“ ſagte er mit vielem Ernſte. 


„Davon ganz abgeſehen“, nahm für die erröthende Helene 


— Bi übernehmen muß, in einem ſpäteren Etat erbeten 
werden“. g 

Im mecklenburgiſchen Wahlkreiſe Malchin⸗Waren hat am 
Sonnabend die Erſatz⸗Wahl zum Reichstage für den ver⸗ 
ſtorbenen Abg. v. Maltzahn ſtattgefunden. Soweit bisher be⸗ 
kannt, hat der freiſinnige Candidat Gutspächter Wilbrandt in 
den Städten 4777 Stimmen (766 mehr als am 28. October), 
der conſervative Candidat v. Hirſchfeld 1006 (75 mehr als am 
28. October) erhalten. Den Ausſchlag giebt das platte Land. 
Am 28. October wurden abgegeben 5992 freiſinnige und 7419 
conſervative Stimmen. 

f Den Abg. Schmidt⸗Sagan und v. Zedtlitz⸗Neukirch, die einen 

Entwurf zu einem Lehrerpenſionsgeſetz im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe eingebracht haben, iſt von den Lehrerkollegien ver⸗ 
ſchledener Städte eine Zuſtimmungs⸗ und Dank⸗Adreſſe 
zugegangen. An und für ſich kann wohl kaum ein Zweifel vor⸗ 
banden ſein, daß der Geſetzentwurf im Abgeordnetenhaus Zuſtim⸗ 
mung finden wird. Die Frage wird nur ſein, wie es mit den 
ae Geldern fteht, welche die Erhöhung der Penſionen bes 
anſpruchte. 

Verſchiedentlich iſt bereits gemeldet worden, der Kaiſer habe 
von einer Begnadigung der in Halle internirten Anarchiſten 
Reinsdorff, Nupſch, Küchler abgeſehen, und das Todesur⸗ 
theil ſolle alsbald vollſtreckt werden. Es iſt zwar durchaus 
wahrſcheinlich, daß eine Begnadigung nicht erfolgt, indeſſen iſt 
eine beftimmte Entſcheidung noch nicht getroffen. — Der Ge 
ſundheitszuſtand von Reinsdorff iſt übrigens ein ſehr ſchlechter. 
Sein Leiden (Schwindſucht) hat einen ſo hohen Grad erreicht, 
daß das Ableben des Verurtheilten bald erfolgen kann. 


Der Strike der Wiener Parlaments Berichter 
ſtatter dauerte auch am Montag noch fort und wird wahr⸗ 
ſcheinlich mit ihrem Siege endigen. Die Journaliſten ſind feſt 
entſchloſſen, nicht eher wieder im Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen, 
als bis das Foyer⸗Verbot aufgehoben iſt. 

In Frankreich will man ſo wenig wie in Deutſchland 
mit den die Erhöhung der Getreide⸗Zölle betreibenden Plänen 
ſich zufrieden geben. In Paris hat am Sonntag eine große 
Verſammlung ſtattgefunden und folgenden Beſchluß gefaßt: Da 
eine Erhöhung des Getreidezolles die Vertheuerung des Brodes 
nach ſich zieht und die Hemmniſſe der Arbeit der Nation nur 
durch Verminderung, nicht Erhöhung der öffentlichen Laſten 
beſeitigt werden können, verwahren wir uns gegen jeden neuen 
Getreidezoll und fordern von unſeren Vertretern, daß ſie ſich 
der Annahme eines derartigen Geſetzes widerſetzen. 

Die engliſch⸗italieniſchen Liebängeleien, ſeit deren 
Beſtehen Italien am Golonial-Erwerb in Afrika ſich betheiligt, 
beginnen allmählich das Mißtrauen der Türkei in hohem 
Maße zu erregen, die mit vollſtem Rechte argwöhnt, daß ſie es 
iſt, welche die Freundſchaftsdienſte Italiens für England be⸗ 
zahlen muß. Sie hat jetzt ein Rundſchreiben an die Mächte ge⸗ 
richtet, in welchem fie gegen alle Occupatfonen am Rothen Meere 
ohne ihre Zuſtimmung Proteſt einlegt. Als wenn ſich die euro⸗ 
päiſchen Großmächte jemals an türkiſche Proteſte gekehrt hätten, 
wenn es galt, dem Sultan die Sorge um ein Stück Land vom 
Herzen zu nehmen. 

Die Eröffnung des Welt⸗Poft Congreſſes in Liſſa⸗ 
bon, die am Sonntag erfolgen ſollte, it um einige Tage ver- 
ſchoben worden, weil der portugieſiſche Handels miniſter, der dem 
Congreß präſidiren ſollte, ſein Entlaſſungs⸗Geſuch eingereicht hat. 

Die ruſſiſche Regierung hat für eine Anzahl Artikel die 
Zollſätze ganz bedeutend erhöht; es find das: geſalzene 
Heringe, getrocknete oder gedörrte Fiſche, Thee, welcher über Eu⸗ 
ropa geführt wird, Wein in Fäſſern und Schaumwein in Fla⸗ 
ſchen, Seide, Seidengarn, Nähgarn, Wollengarn, Olivenöl, 
Baumöl. Die Zollſätze treten ſofort in Kraft. 

Aus dem Sudan wird berichtet, daß der engliſche General 
Carle, welcher von Wolſeley nach Berber am Nil zur Vertrei⸗ 
bung der dortigen Araber⸗Banden geſandt iſt, bereits den Ara⸗ 
bern, die ſich ſtark verſchanzt haben, gegenüber ſteht und in dieſen 
Tagen zum Angriff ſchreiten wird. — Bei Suakin ſteht ebenfalls 
eine größere Araber⸗Armee, die aber Zuſammenſtöße mit den 
Engländern ſorgfältig vermeidet. 

In Peking iſt engliſchen Blättern zufolge wieder die 
Kriegs⸗Partei am Ruder. Die Gouverneure von Yunnan und 


die Schweſter des jungen Mannes das Wort. „Davon ganz 
abgeſehen Richard! Aber wir brauchen um Helenens Plan aus⸗ 
führen zu können, Deine Hilfe.“ 

„Und wir zählen darauf, daß Sie als Gentleman uns 
dieſelbe nicht verſagen,“ fügte Helene hinzu 

„Ja, was bleibt mir denn ſonſt übrig?“ rief Richard mit 
komiſchem Pathos. „Ich muß eben zwei Vertreterinnen des 
ſchönen, ſchwachen Geſchlechts mein Bewußtſein als Herr der 
Schöpfung fahren laſſen, meinen freien Willen knebeln und mich 
Ihnen gebunden als Ihren Sklaven überliefern.“ 

8 . Sie ſpotten meiner!“ flüſterte Helene und ſah zu 
oden. 

„Nicht doch, mein Fräulein, kein Spott; ich meine 
wie ich es ſagte.“ 

„Alſo Sie wollen uns wirklich helfen?“ 

„Wenn es in meinen Kräften ſteht, gewiß! Weiß ich doch, 
daß Sie nichts Unehrenhaftes verlangen werden.“ 

„Nein, ſicher nicht. Das Ganze kann eben ſo gut als 
Scherz aufgefaßt werden, obſchon ich es ſehr ernſt meine.“ 

5 1 5 bitte aber, ſagen Sie mir welches eigentlich Ihr Be⸗ 
gehren iſt.“ 

„Dasſelbe beſteht, kurz geſagt, darin, daß Sie einige Zeit 
mich für Ihre Schweſter gelten laſſen und ihrer Schweſter ge⸗ 
Be daß dieſelbe für Helene Wood gelte, ſagte die blonde 

a y. 

„Aber wie das?“ fragte Weller überraſcht. „Erklären Sie 
ſich beſtimmter.“ 

„Wir reiſen zuſammen nach Europa,“ nahm ſeine Schweſter 
jetzt das Wort „In Bremen ſoll Helene, wie ihr mitgetheitt 
wurde, an Bord des Schiffes noch von dem ihr beſtimmten 
Bräutigam Herrn Fritz Seeburg, in Empfang genommen und 
nach dem Hauſe ſeiner Eltern gebracht werden, von wo die 
Braut, der Bräutigam und die Eltern des Letzteren, nach Ber⸗ 
lin reiſen, um dort Helenens Vater zu treffen. Unſer Plan 
geht nun dahin, daß Du dem jungen Herrn Seeburg mich als 
Lady Helene Wood vorſtellſt.“ 

Jetzt machte der Steuermann doch ein ſehr ernſtes Geſicht. 
Ein ſolcher Scherz konnte den Verluſt ſeiner Stellung nach fi 
ziehen, und wenn er auch bei ſeinen trefflichen Kenntniſſen jeden 
Augenblick wieder anderweitig unterkam, fo hätte er doch feine 
Verbindung mit dem reichen Seeburg'ſchen Hauſe nur ungern 
aufgegeben. 


es ſo 


Kuangri ſind zum Tode durch Enthauptung verurtheilt, weil ſie 
nicht die Einnahme von Bacninh in Tonkin durch die Franzoſen 
verhindert haben. Der Gouverneur von Futſchu iſt degradirt 
und außerdem ſoll ihm der Proceß wegen Feigheit gemacht wer⸗ 


den. Wie weit dies Kriegsfeuer echt iſt, wird ſich bald heraus⸗ 
ſtellen, denn der Angriff der Franzoſen auf Langſon kann alle 
Tage erfolgen. 


Aus Kamerun. 


Aus Kamerun wird gemeldet, daß die aufrühreriſchen Joß⸗ 
Neger einen neuen Angriff auf einen nur von wenigen Perſonen 
beſetzten kleinen deutſchen Dampfer verſuchten, der indeß durch 
Hinzukommen der Corvette „Olga“ verhindert wurde. Die 
Joß⸗Neger werden deutſcherſeits auf das Schärfſte verfolgt und 
allen anderen Stämmen iſt der Verkauf von Nahrungsmitteln 
an dieſelben verboten. (Von den Joß⸗Negern iſt bekanntlich 
auch Pantänius umgebracht.) 

Auf ähnliche Berichte konnte man bereits gefaßt ſein, 


infolge des nachſtehenden Berichts der „Köln. Ztg.“, den dieſelbe 


von ihrem Correſpondenten aus Kamerun erhielt. Derſelbe 
ſchreibl unterm 28. December: 


Durch die Ereigniſſe der letzten Tage war der ganze, einige Hun⸗ 


dert kriegsfäbige Männer umfaſſende Stamm der Joß⸗Leute heimatblos 
geworden. Und dieſes Wort „heimatblos“ bedeutet unter hieſigen Ver⸗ 
bältniſſen noch ganz etwas anderes als in Europa. Die dieſigen Ein⸗ 


geborenen erhalten von dem Boden, auf dem ſie leben, blos einen 
geringen Theil jener Lebensmittel, die ſie ſelbſt benöthigen, und zwar 
einestheils deshalb, weil der ohnehin nicht fruchtbare Boden durch 
Jahrhunderte lang ohne Düngung betriebenen Ackerbau ausgeſaugt iſt, 
anderntheils, weil ſie zu energiſcher Bearbeitung viel zu faul ſind. 


Alle hieſigen Eingebornen leben vom Zwiſchenhandel zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Factoreien und den weiter landeinwärts wohnenden Stämmen. 


Einzig und allein durch den Handel werden ihnen die Mittel zum An⸗ 
kauf von Mundvorrath geboten. Es iſt alſo klar, daß der Hunger die 
Joß⸗Leute zu den gewagteſten Unternehmungen treiben wird, vielleicht zur 
Unterwerfung, vielleicht und viel wahrſcheinlicher zu Räubereien größern 
Stils. So lange ſie noch von ihren ebrgeizigen und verzweifelten Häupt⸗ 
lingen, die keine Schonung zu erwarten haben, geführt werden, iſt die 
Möglichkeit, daß ſie ſich zu regelrechten Räuberbanden heranbilden, nicht 
ausgeſchloſſen. Und das würde um ſo ſchlimmer ſein, da die Joß⸗Leute, 
ſeit ſie einen Weißen ermordet und einige Stunden lang aus dem Hin⸗ 


terhalt auf unſere Truppen gefeuert haben, unter den Schwarzen als 
famoſe Kerle gelten, vor denen viele andere Schwarze ſich fürchten und 
mit denen ſelbſt ſolche, die äußerlich ganz und gar auf unſerer Seite 
ſind, wie z. B. manche Acqua⸗Leute, es nicht völlig verderben möchten. 


Dieſen Leuten in ihren Schlupfwinkeln beizukommen, ſie in jene ſeichten 
Waſſer⸗Arme, deren es zwiſchen Bimbia und Malimba eine Unzahl giebt 
zu verfolgen, dürfte bei dem Tiefgang der Flußdampfer und der Dampf⸗ 


Pinaſſen unſerer Kriegsſchiffe ganz unthunlich ſein. Es dürfte alſo nichts 
anderes übrig bleiben, als auf den weiteren Einfluß des Hungers und 
die Auslieferung der Rädelsführer zu warten, damit alsdann dem be⸗ 
thörten Anhang und Gefolge jener Rädelsführer eine allgemeine Be⸗ 
gnadigung bewilligt werden kann. Den Acqua⸗Leuten iſt es aufs Strengſte 
eingeſchärft worden, keine Lebensmittel an die Joß - Leute zu verkaufen, 


und König Acqua, in deſſen Charakter und Verſicherungen man jedoch 
wenig Vertrauen ſetzt, behauptet, daß dieſes Verbot unter ſeinem Volke 
zum Geſetz erhoben worden ſei. 


Die drei Häuptlinge von Hickory⸗Stadt (Lock Priſſo, Bell old King 
und Green-Joß, von denen letzterer der hervorragendſte iſt) befinden ſich 


am Oberlauf des Kamerun-Fluſſes in Abo und folen beabſichtigen, 
beim Admiral um Begnadigung einzukommen, die ihnen auch wahrſchein⸗ 
lich gewährt werden dürfte. Unſer Verhältniß zu den Hickory⸗Leuten iſt 
ein ganz anderes als dasjenige zu den Joß⸗Leuten; die erſteren könnte 
man, ſobald ſie um Verzeihung bitten, ohne weiteres begnadigen, die 
letzteren aber nicht. Der Unterſchied liegt darin, daß die Joß⸗Leute Treue 
gelobt hatten, während die Hidort = Leute, obwohl in ihrer Stadt die 
deutſche Flagge gehißt wurde, niemals einen Vertrag unterzeichnet haben. 
Die Hickory⸗Leute müßten demnach als Feinde, die Joß⸗Leute aber als 
Aufrührer behandelt werden. Dazu kommt, daß die letzteren ſich eines 
Mordes ſchuldig gemacht haben. 

Es wird zweckmäßig ſein, bevor ich dieſen Bericht ſchließe, noch mit 
ein paar Worten auf den Urſprung der gegenwärtigen Unruhen hinzu⸗ 
weiſen. Nachdem alle Könige und Häuptlinge vom Kamerun = Fluß 


„Ach, Sie wollen nicht!“ rief Helene verſtimmt. Sie hatte 
aus ſeinen Mienen ſeine Gedanken errathen und ſie konnte ſich 
einer gewiſſen Bitterkeit dabei nicht erwehren. „Sie fürchten 
den Eclat — Sie glauben, dergleichen möchte Ihren männlichen 
Ernſt compromittiren. Nicht wahr, Herr Weller, das find Ihre 
Bedenken.“ 

Der junge Mann war etwas roth geworden bei dieſen 
Worten. Er ſah die kecke Sprecherin mit ſeinen großen ſchwar⸗ 
zen Augen ſo ernſt an, daß ſie vor dieſem feſten Blicke den ih⸗ 
rigen unwillkürlich ſenken mußte, und er fagte: 

„Ich ſtehe zu Ihren Dienſten, mein Fräulein; aber Sie 
geſtatten einige Bemerkungen über die Ausführung dieſes 
Planes.“ 

„Bitte.“ 

„Zunächſt meinen Sie, daß dieſer Rollentausch zwiſchen 
Ihnen und meiner Schweſter erſt in Bremen ſtattfinden ſoll?“ 

„Allerdings, mein Herr, von der Ankunft in Bremen bis 
zu der Ankunft in Berlin.“ 

„Jedenfalls haben Sie nicht daran gedacht, daß in dieſem 
Falle auch der Capitän des Winfried, wo nicht gar die Mann⸗ 
ſchaft überhaupt ins Vertrauen gezogen werden müßte. Nicht 
ich werde Sie dem mir übrigens noch fremden Herrn Seeburg 
junior vorſtellen, ſondern der Capitän, Herr Andreas Larſen.“ 

„Was iſt das für ein Mann, der Capitän Larſen,“ fragte 
Helene raſch, „könnten wir ihn nicht in das Geheimniß ein⸗ 
weihen?“ 

„Wenn Sie meinem Rathe folgen wollen, jo thun Sie es 
lieber nicht.“ 

„Warum? Iſt er vielleicht ein alter Griesgram, wie jo man- 
cher Capitän?“ 

„Keineswegs, er iſt im Gegentheil ein bildhübſcher Maun in 
meinem Alter etwa, aber er iſt eigenthümlich verſchloſſen. Wir 
kommen jetzt nicht direkt von Bremen, ſondern von Portsmouth. 
Ein halbe Stunde, ehe wir den genannten Hafen verließen, kam 
unſer jetziger Capitän, den ich mein Lebtage früher noch nicht 
geſehen habe, an Bord des Winfried, präſentirte mir ſeine Bar 
piere, kraft deren er an Stelle des plötzlich und ohne Abſchied 
verſchwundenen bisherigen Capitäus trat und übernahm das 
Commando. Die Effekten ſeines Vorgängers wurden Hals über 
Kopf 1 ein Boot gebracht, wir lichteten die Anker und ſegel⸗ 
ten ab.“ 


außer den keine Souveränetäts⸗Rechte beſitzenden Unterhäuptlingen von 
Hickorytown Verträge mit den Deutſchen abgeſchloſſen hatten, entſtand, 
von den Engländern geſchürt, in Joßtown und Hickorytown eine er⸗ 
bitterte Feindſchaft gegen König Bell, den man als den beſonders be⸗ 
günſtigten Schützling der Deutſchen anſah. Dieſe Feindſchaft ſteigerte 
ſich, als Bell ſich bebufs kaufmänniſcker Geſchäfte zum Oberlauf des 
Mungo begeben hatte, zu offenen Feindſeligkeiten. König Acqua und 
Jim Epualla, der erſte Häuptling von Dido⸗Stadt, blieben den mit den 
Deutſchen abgeſchloſſenen Verträgen treu, verhielten ſich aber in dem 
Kriege zwiſchen König Bell und ſeinen aufſtändiſchen Unterhäuptlingen 
völlig neutral. König Bell brachte Frauen und Kinder nach den 
Dörfern Sorokaw und Boadibo und verhielt ſich abwartend. Aber die 
Zahl feiner Anhänger ſchmolz immer mehr zuſammen. Herrſchaften 
mit feſten Landesgrenzen giebt es hier nicht; die Macht eines Königs 
oder Häuptlings richtet ſich nach der Kopfzabl feiner Familie und ſei⸗ 
ner Anhänger. Und da alle Anbänger König Bells ſich von bier zum 
Oberlauf des Mungo gezogen haben, wo er noch immer große Macht 
beſitzt, fo hält es ſchwer, ihn hierher zurückzuführen, ebe die Verhältniſſe 
ſich noch etwas mehr geklärt haben. Die 200 Maun in neun Kriegs⸗ 
kanoes, mit denen König Bell geftern bier erſchien, genügen nicht, um 
ibn und die Seinigen unter allen Umſtänden gegen etwaige Angriffe 
ſicher zu ſtellen. Der Admiral beabſichtigt, ſämmtliche Könige und 
Häuptlinge zu einem großen Palver an Bord der „Olga“ zu berufen, 
damit fie womöglich behufs Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung 
am Kamerun⸗Fluß zu einer Vereinbarung mit König Bell gelangen. 
Leider hat ſich der letztere, welcher unter allen Königen und Häuptlin⸗ 
gen am Kamerun⸗Fluß der achtungswertbeſte iſt, gerade durch feine 
Machtſtellung viele Neider herangezogen. Auch erſchweren kaufmännt⸗ 
ſcher Neid und alte, noch nicht vergeſſene Febden ein einträchtiges Zu⸗ 
ſammenwirken der Könige und Häuptlinge. So iſt beiſpielsweiſe 
Cbarley Dido, der Obeim und Vorgänger Jim Equabas, des Häupt⸗ 
lings von Dido⸗Stadt, ſeinerzeit von den vereinigten Bell⸗ und Joß⸗ 
Leuten erſchlagen worden, und die bieraus entſprungene Blut⸗Febde gilt 
noch immer nicht als beigelegt. Jim Equalla bat noch kürzlich erklärt, 
daß er zwar nichts Feindſeliges gegen Bell unternehmen, aber erſt dann 
deſſen Freund fein werde, wenn ibm von Bell's freien Leuten einer be⸗ 
bufs Tödtung zur Verfügung aeftellt werde. Des Weiteren herrſcht eine 
gewiſſe Mißſtimmung gegen Bell, weil derſelbe während ſeines Aufent⸗ 
haltes am Oberlauf des Mungo den Leuten von Abo und Wuri für ibre 
Palmkerne höhere Preiſe gezahlt haben fol, als fie bisher üblich waren. 
Solch elende Kleinigkeiten ſpielen bei der biefigen Politik, wenn man 
von einer ſolchen überhaupt ſprechen kann, eine große Rolle. Von den 
weiter landeinwärts wohnenden Eingeborenen wird namentlich auch in 
Bezug auf Fleiß Beſſeres berichtet, aber die hieſigen Neger find durch 
leichten Handelsverdienſt allzu verwöhnt. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


* Aus Weſtpreußen, 3. Febr. Im Abgeordnetenhauſe 
gelangte am Sonnabend Abend die neue Secundärbahn⸗Vorlage 
zur Vertheilung, die im Ganzen 60 700 000 , fordert. Oſt⸗ 
preußen iſt dabei garnicht intereſſirt, Weſtpreußen nur durch die 
Strecke von Dt. Crone nach Callies, wofür 3 100000 „Ay ger 
fordert werden, wozu die Intereſſenten außerdem einen Zuſchuß 
von 60 900 s zu leiſten haben. 

%% Culmſee, 2. Febr. Heute wurde der Bankverwalter 
und Kaufmann Nathan Hirſchfeld hier auf Requiſition des Amts⸗ 


gerichts demſelben vorgeführt und dann zur Haft gebracht. Er iſt 


des ſchweren Betruges beſchuldigt, weil er den Gutsbeſitzer G. 
in W. unter Verſchweigung der Thatſache, daß die von ihm ge⸗ 
leitete Bank inſolvent war, veranlaßt hat, ihm eine Trans- 
action zu übertragen, wodurch Herr G. mit etwa 7000 Mk. ger 
ſchädigt worden iſt. Obwohl dieſer Mann, deſſen Vater (als er 
wegen Meineids vor den Geſchwornen ſtand) von einem als 
Zeugen geladenen katholiſchen Pfarrer vor dem Geſchworenen⸗Ge⸗ 
richte geküßt wurde, viel Unglück über unſere Stadt und Um⸗ 
gegend gebracht hat, ging die Verhaftung an dem Publicum ſpur⸗ 
los vorüber. Nur Verwünſchungen wurden ihm und ſeinen 
Freunden zu Theil. — Wie ſich die Verhältniffe der Depoſiläre 
geſtalten werden, tft gar nicht abzuſehen. Das Anlage⸗Capital 
der Bank iſt natürlich vollſtändig verloren, da die Kaufmän⸗ 
niſche Firma des Hirſchfeld allein bei der Bank ſich einen Credit 
von 230 000 M gewährte. Arme Lehrerwittwen ꝛc. verloren ihre 
Depoſiten; die Freunde des Nathan Hirſchfeld ſollen die ihren 
aber vorſorglich an Sicherheit gebracht haben. 


„Sind das al’ Ihre Gründe dagegen, daß man den Capi⸗ 
tän ins Vertrauen ziehe?“ fragte Helene. 

„Om, es bleibt natürlich Ihrem Entſchluſſe auheimgegeben, 
ihn einzuweihen oder nicht. Meine Stimme kann ja nur eine 
berathende fein! aber was thun Sie, wenn von der Mannſchaft 
Jemand in Bremen dem Herrn Fritz Seeburg den wirklichen 
Thatbeſtand verriethe, — ganz abſehen davon, daß mir, wie ge⸗ 
jagt, der verſchloſſene Capitän, der Über feine Vergangenheit 
ſteis jo wenig als möglich ſpricht und das Commando größten⸗ 
theils mir überläßt, gar nicht der Mann zu fein ſcheint, um auf 
eine geniale Idee, wie die Ihrige, einzugehen.“ 

„Das iſt ein trockener Pedant, wie die gebildeten Deutſchen 
es allefammt ſein ſollen!“ ſagte Helene mit einer Betonung, 
als jet fie über alle Deutſchen von Bildung mindeſtens durch 
Lebensart weit erhaben. „Laſſen wir dieſen Menſchen, den 
ich ſchon jetzt nicht leiden mag, gänzlich aus dem Spiel.“ 

„Sicher das Beſte, was Sie thun konnen, meine Dame. 
Wann dürfen wir Sie am Bord erwarten? 

„Je eher, je lieber — meinetwegen heute Nachmittag ſchon, 
Herr Weller“. 

„Auch ich bin mit der Mutter für eine recht baldige Abreiſe,“ 
fügte Margarethe hinzu. 

Frau Weller kam in dieſem Augenblick zurück. Als Richard 
ſie fragend anſah, zuckte ſie hinter Helenens Rücken bedauernd 
mit der Schulter und zeigte auf die blonde Lady, als ſei dieſe 
an allem ſchuld. 

Der Steuermann verſtand dieſe Pantomime und ſich in das 
Unvermeidliche fügend, ſagte er: 

„Bitte, geben Sie mir die Stunde an, zu welcher mein Gas 
pitän ſich hier einfinden jo.” 

„Was, dieſer Menſch, dieſer Pedant will hierher kommen, 
uns abholen?“ rief Helene empört. 

„Bedaure lebhafteſt, mein Fräulein, daß ich daran nichts 
ändern kann. Sie find durch Ihren Herrn Papa unter ſeinen 
Schutz geſtellt, nicht unter den meintgen. Ich habe nicht einmal 
die Vollmacht, auf welche hin meine Mutter allein in der Lage 
fein möchte, Sie aus ihrem Haufe zu entlaſſen“ 

„Aber Sie kommen doch mit dem Gapitän zu uns? Sie 
laſſen uns doch nicht allein in feiner Geſellſchaft?“ 

„Das hängt nicht von meinem Willen ab!“ erwiderte achſel⸗ 
zuckend der Steuermann. 

„Das iſt Tyrannei, Miſter Weller, weiter nichts als Tyran⸗ 


vom 52. Regiment trifft am 11. Februar hier ein, 


— Schwetz, 30. Jan. Der Geſundheitszuſtand in unſerer 
Stadt läßt gegenwärtig viel zu wünſchen übrig. Die Dyyphthe⸗ 
ritis und das Scharlachfieber tritt beſorgnißerregend unter den 
Kindern auf; auch Erkrankungen am Typhus find conſtatirt 
worden. — Bei Gelegenheit der letzten Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Jungen in vergangener Woche hätte leicht 
eine Kohlendunſtvergiftung der ganzen Verſammlung herbeige⸗ 
führt werden können, wenn nicht zufällig drei Perſonen den Saal 
verlaſſen und im unteren Zimmer bewußtlos zuſammengebrochen 
wären, welcher Umſtaud das aufwartende Mädchen veranlaßte, 
die im Saale Verſammelten ſofort auf die Gefahr aufmerkſam zu 
machen. Bei faſt ſämmtlichen Perſonen machten ſich die Folgen 
beim Verlaſſen des Saales durch Erbrechen und Kopfſchmerz 
mehr oder minder bemerkbar. Der Ofen ſoll mit Kohlen geheizt 
und die Klappe geſchloſſen geweſen ſein. („Oſid Pr.“) 

— Czersk, 31. Jan. In dem Dorfe Gr. S. lebt eine 
106 Jahre alte Frau, welche ſich noch einer großen Rüſtigkeit 
erfreut. Sie flickt und ſtopft und legt noch zu Fuß ziemliche 
Strecken ohne Hilfe Anderer zurück. (G“ 

— Bromberg, 2. Febr. Der neu ernannte Commandeur 
des 129. Infanterie Regiments, Oberſt von der Schulenburg, 
traf am Sonnabend Abend hierſelbſt ein, nahm geſtern die Vor⸗ 
ſtellung des Officter⸗Corps des genannten Regiments entgegen 
und nahm dann mit demſelben ein Diner im Officter⸗Caſino ein. 
— Der in Stelle des Herrn Oberſt von Sydow zum Brom⸗ 
berger Landwehrbezirks⸗ Commandeur ernannte Major reg 
, 3 zur 
Ankunft des Majors Gaertner iſt Major von Kaſimir vom 21 
Regiment mit der Führung des Landwehrbezirks⸗Commandos be⸗ 
auftragt worden. 


Jo cales. 
5 Tiborn, den 3. Februar 1885. 
— Einführung. Geſtern Vormittag erſchien Herr Oberbürger⸗ 
meister Wiſſe line in der höheren Töchterſchule, um Herrn Dr. Cu⸗ 
nerth in fein Amt als Director der ſtädtiſchen böberen Töchterſchule, 
Bürger⸗Mädchen⸗Schule und Elementar⸗Mädchen⸗Schule einzuführen. 
Wie wir bören, iſt es allgemein aufgefallen, daß die Schul⸗Deputation 
nicht, wie es ſonſt üblich iſt, durch Ctreular zu dieſer Amtseinführung 


eingeladen worden iſt und dieſelbe infolge deſſen nur im 
Kreiſe des Lebrer = Collegiums ſtattgebabt bat. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck Herrn Dr. 


Cunerth nur als interimiſtiſchen Director ſoll eingeführt haben, wäre 
vielleicht zu ſchließen, daß jetzt nur eine vorläufige Formalität ſollte erledigt 
werden und die definitive Einführung noch vorbehalten iſt, indeß wurde 
dem Lebrer⸗Collegium Herr Dr. Cunerth als definitiv angeſtellter 
Director vorgeſtellt. Zur Aufklärung in Betreff des Interimiſticums 
bemerken wir, daß Herr Dr. Cunertb die Rectorats⸗ Prüfung noch 
abzulegen hat, was häufig erſt nach der Wahl geſchiebt, und desbalb die 
definitive Anſtellung — jedoch nur der Form nach — noch vom Beſtehen 
dieſer Prüfung abhängig iſt. 

— Perſonal⸗Beränderungen. Wie bekannt, ſoll die Gerichts⸗ 
koſten⸗Erbebung am 1. April wieder auf die Juſtiz⸗Bebörden über gehen, 
wesbalb bei dieſen Kaſſen Verwaltungen eingerichtet werden müſſen. 
Unter Vorausſetzung der Genehmigung derſelben ſind auch im Bezirke 
des Oberlandesgerichts Marienwerder die Rendanten der einzurichtenden 
9 Juſtiz⸗Kaſſen ernannt und zwar u. A.: der Rechnungsreviſor Witt 
bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts zu Thorn zum Rendanten 
der Juſtiz = Haupt = Kaſſe beim Oberlandesgericht in Marienwerder, 
der Amtsgerichts = Secretär Knop in Thorn zum Rendanten 
der Gerichtskaſſe des Amtsgerichts zu Danzig, der Amtsge⸗ 
richts ⸗Secretär Selle in Thorn zum Rendanten der Ges 
richtskaſſe des Amtsgerichts daſelbſt. Ferner ſind von den Beamten der 
Finam⸗Verwaltung zur Anſtellung bei der Juſtiz⸗Bebörde des Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Bezirts u. A. in Ausſicht genommen:; der Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent Lazarowiez in Thorn als Gerichtsſchreiber bei dem Amts⸗ 
gericht in Lautenbarg, der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Has lau in Thorn 
als Gerichtsſchreiber bei dem Landgericht daſelbſt, der Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent Derek in Thorn als Gerichtsſchreiber mit der gleichzeitigen 
Function als Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in Marienwerder, 
Ferner iſt mit der Verwaltung einer etatsmäßigen Gerichtsſchreiberge⸗ 
dufenſtelle beauftragt: der Steueramts = Aſſiſtent Ritewski in 

arthaus bei dem Landgericht in Thorn. 

— Handwerker⸗Verein. Am nächſten Donnerſtag wird Herr 
Engelbardt über „Männer des Volks“ einen Vortrag halten, auf den wir 
beſonders die dem Handwerkerſtande angebörigen Mitglieder des Verein 


nei! Sagen Sie dem Capilän, daß ich erwarte, 
an Bord geholt zu werden und daß ich wünſche, Sie in ſeiner 
Begleitung zu ſehen.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft für mich, meine Dame! Es iſt nicht zu 
bezweifeln, duß der Capftän einen jo beſtimmt geäußerten Wunſch 
berückſichtigen wird. Aber vergeſſen Ste nicht, daß Sie in dem 
Augenblicke, wo der Larſen Ihnen entgegentritt, aufhören müſſen, 
Laby Wood zu ſein, daß Ste von dieſem Augenblicke an und 
während der Dauer unſerer Retie nunmehr Margarethe Weller 
und meine Schweſter find. 

Sie erröthete wieder, als er fie ſchalkhaft lächelnd anſah. 
Es wurde ihr jo eigenthümlich heiß gegenüber dieſem ruhigen 
Manne, aus deſſen ſchönen dunklen Augen man ſo gar nicht klug 
zu werden vermochte, der auf ihre launenhaften Wuünſche ſo bei⸗ 
nahe gleichgiltig einging, kein Geſetz der Haltet verletzte und 
doch keinerlei fade Schmeicheleien vorbrachte. Am liebſten 
wäre ſie unangenehm und ärgerlich geworden, wenn nur ein halb⸗ 
wegs ſtichhaltiger Grund dafür zu finden geweſen wäre. 

Mühſam bezwang fie die Unruhe, von welcher fie beſchlichen 
ward. Mühſam hob ſie ihre blauen Augen auf und ſah ihn 
einen Moment ſo forſchend und fragend an, wie im Anfange, 
dann ſchlug fie den Blick wieder ſchnell zu Boden, trat einen 
halben Schritt vor, reichte ihm ihre etwas zitternde kleine Haud 
und tagte: m 

„Ich weiß es, daß ich vor dem Capitän und vor der Mann⸗ 
ſchaft als Ihre Schweſter werde gelten müſſen. Aber Margarethe 
at mir Muth gemacht, Ihrer Ehrenhaftigkett zu vertrauen — 
und ich — vertraue Ihnen wirklich.“ 

„Doch, mein Fräulein,“ erwiderte Richard — „Sie ſollen 
finden, daß ich einigen Vertrauerns werth bin und das ich die 
mir zugetheilte Rolle mit allem Anſtan de durchzuführen demüht 
ſein werde. Uebrigens bleibt aber keinem von uns jetzt mehr 

el Zeit, auch mir nicht, da wir ſofort nach Ihrer Ankunft an 
Word des Winfried die Anker lichten jollen, Das Gepäck muß 
uld nach dem Hafen geſchofft werden und ſo geſtatten Sie mir 
wohl, mich für jetzt von Ihnen zu verabſchieden.“ 
(Fortſetzung folgt). 


um zwei Uhr 


‚ webel oder Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, 


aufmerkſam machen, 
werks⸗Meiſtern gegebene Vorbilder behandeln wird. 


— Arma Senkrah und! Felix Dreyſchock ſind wieder zu einem 
die berühmte Geigerin und ihr 
artiſtiſcher Begleiter bier ſchon Proben ibrer Kunſt abgelegt und auch 
darf wobl vorausgeſetzt werden, 
Concert mit der Spannung erwartet wird, welche 
es namentlich Fräulein 
Arma Senkrah durch ihre immenſe Virtuoſität und den Reiz ihrer per⸗ 
Concert Gelegenbeit zur 
die Herr Walter Lambeck 
Billets (3 Perſonen 7 Mk. 50 Pf.) eins 
treten ließ. Selbſtverſtändlich gilt dieſe Vergünſtigung nur für Familien, 
berührten Wunſche, deſſen Er⸗ 


Concerte bier angekündigt. Nachdem 


bier die höchſte Achtung ſich geſichert, 
daß dies nächſte 
immer einem illuſtren Gaſte gilt, wie 


ſönlichen Erſcheinung iſt. Zugleich giebt dies 
Einführung einer dankenswerthen Neuerung, 
beim Preiſe von Familien = 


aber auch als ſolche entſpricht ſie einem oft 
füllung gewiß mit Anerkennung aufgenommen wird. 

— Beſitzwechſel. 
87, bisher 


worden. 


werden rüſtig fortgeſetzt. Der letzten 
brechdampfer bis oberhalb des Rotben Kruges vorgedrungen. 


— Ueber ruſſiſche Bahn⸗Bau⸗Projecte wird der „National⸗ 
Von einem Berliner Conſortium wird 
der Bau einer Eiſenbahn von der 40 Werſt unterbalb Warſchau gelegenen 
Weichſel = Feſtung Neu⸗Georgiewsk (Modlin) über Plotzt nach Dobr⸗ 


Zeitung“ aus Polen geſchrieben: 


ſchin am Drewenz⸗Fluſſe an der preußiſchen Grenze mit vielem Eifer 
betrieben. Vorbereitungen zur Ausführung dieſes Bahnbaues find in⸗ 
ſofern aufgenommen, 
Plotzk entſendet bat, 
meſſungen der projectirten Linie vorzunehmen, 
verbältniſſe des Bodens ſich zu informiren. 


— Ueber die Organiſation des Nachrichten ⸗Dienſtes für Hoch⸗ 
waſſer und Eisgänge in den Gebieten der fünf großen Ströme und 
ihrer Nebenflüſſe in Preußen bringt das „Centralblatt der Bau⸗Ver⸗ 
waltung“ ausführliche Mitiheilungen, aus denen hervorgeht, daß dieſe 
Organiſation nach ſchwierigen und zeitraubenden Vorverhandlungen 
nunmehr abgeſchloſſen und die bezüglichen Dienſt - Anweiſungen 
überall ins Leben getreten ſind. Am leichteſten konnte die 
Organiſation an der Oder durchgeführt werden, weil dieſe 
faft auf ihrem ganzen Laufe dem preusiſchen Staate angehört. An der 
Oder beginnt der Hochwaſſer⸗Meldedienſt, wenn der Strom an den ſog. 
Pegel⸗Stationen, welche an ſeinem Oberlaufe als ſolche beſtimmt ſind, 
gewiſſe Höbenmarken erreicht hal. Es werden dann bei gleichmäßig 
wachſendem Waſſer täglich einmal, bei raſchem Steigen dagegen zweimal 
nach den Ortſchaften und Niederungen, und an die betheiligten Behörden 
Depeſchen gegeben, deren Zahl ſich täglich auf 120 bezw. 240 beläuft 
Bon den Landralhsämtern gehen außerdem 24 Depeſchen und 75 Boten 
an die Deichämter, Amtsvorſteber und ſonſtige Empfänger. Beim Ein⸗ 
tritt des Eisganges werden obne Rückſicht auf den Waſſerſtand Mel⸗ 
dungen abgelaſſen. Nachdem die Dienſtanweiſung für die Oder ſich in 
jeder Hinficht bewährt bat, find nun ähnliche Anordnungen für die Weichſel, 
ſowie Elbe x. erlaſſen. 


— Soldaten⸗Brieſe. Die vielfach verbreitete Meldung von Ein- 
führung beſonderer Poſtwerthzeichen für Soldaten⸗Briefe wird in einem 
an eine Ober⸗Poſt⸗Direction am 20. v. Mts. erlaſſenen Beſcheide des 
Reichs⸗Poſt⸗Amtes richtig geſtellt. Danach wird geſtattel, daß Sen⸗ 
dungen an die in Reih und Glied ſtebenden Soldaten bis zum Feld⸗ 
ſoweit dieſe Sendungen 
auf Poſt⸗Vergünſtigungen Anſpruch haben, vom Abſender mit kleinen 
Zetteln von weißem oder gelbem Papier beklebt werden dürfen, auf 
welchen die Bezeichnung: „Soldaten⸗Brief. Eigene Angelegenheit des 
Empfängers“ in ſchwarzem Druck hergeſtellt iſt. Die Zettelßkönnen für 
alle derartigen, an Soldaten ꝛc. gerichteten Sendungen Verwendung 
finden, bei Poſt⸗Anweiſungen und Begleit-Adreſſen zu Packeten müſſen 
diefelben in den für die Aufſchrift beſtimmten Raum geklebt werden. 

— Militäriſches. Bei der diesjährigen Frübjabrs⸗Control⸗Ver⸗ 
ſammlung werden diejenigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes zum 
Landſturm übergeführt, welche während der Zeit vom 1. October 1872 
bis ultimo 1873 in den Militärdienſt eingetreten ſind, deren Dienſtzeit 
alſo in der Periode vom 1. October 1884 bis zum 31. März d. J. ihr 
Ende erreicht. Mannſchaften, welche aber wegen längerer als einjäbri⸗ 
ger Entziehung der militäriſchen Controle oder wegen Nichtbefolgung 
einer Einberufungs⸗Ordre zum militäriſchen Dienſt in die nächſt jüngere 
Jahresklaſſe der Reſerve oder Landwehr verſetzt — alſo mit Nachdienen 
beſtraft werden — ſind, treten bei der gedachten Control⸗ĩVerſammlung 
nicht zum Landſturm über. — Zu geftellen haben ſich ſaͤmmtliche Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve und Landwehr mit Ausnahme des Jahrganges 
1873, welche während der Zeit vom 1. April bis zum 30. September 
1873 in den Militärdienſt getreten ſind. 

— Schwurgericht. An Stelle dreier von der Einberufung dispen⸗ 
ſirten Geſchworenen wurden als Geſchworene nachgelooſt: 1. Gutsbeſitzer 
Weber aus Kl. Gerezenitza, 2. Progymnaſiallehrer Walter Volksberg 
aus Neumark, 3. Progymnaſial⸗Rector Richard Hache aus Loebau. — 
Ferner find die zur Verhandlung kommenden Anklagen um noch eine 
vermehrt worden und zwar wird am 17. Februar gegen die Kürſchner⸗ 
Wittwe Conſtantia Suikowsta geb. Leſiewsta aus Briefen wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankrott's (Bertbeidiger Herr Reſerendar Robde) verhandelt. 

— Polizei Bericht. Als Arreſtanten wurden 11 Perſonen ein⸗ 
gebracht, Ein Hausknecht wurde verhaftet, weil er ſeinem Brodherrn 
mit hochgradiger Renitenz begegnete und außerdem auf der Straße durch 
Schreien und Schimpfen Unfug verübte. — Der Handſchuhmacher 
Richter wurde geſtern verhaftet, weil er in trunkenem Zuſtande auf der 
Straße allerlei Allotria trieb und durch Scandal Unfug verübte, nachdem 
er vorgeſtern aus purer Nichtswürdigkeileein Schaufenſtereingeſchlagen batte. 
Auf der Explanade hielt ſich geſtern ein Schuhmacher ⸗ Geſelle, früherer Oeko⸗ 
nomie⸗Handwerker, als Zuſchauer beim Exercieren auf; er begnügte 
fi aber nicht damit, ſtiller Zu 'chauer zu fein, ſondern befaßte ſich 
mit „Dreinreden“, wodurch er läftig wurde, feine Arretierung und 
Abführung an die Polizei verurſach te. 


Aus Nah und Jern. 


* (Ein Original „Kalauer“.) Eiſenbaln - Rei⸗ 
ſender A.: Fallen Ihnen nicht die vielen Tunnels dieſer Bahn 
auf? B.: O gewiß nicht. Mir gerade am wenigſten, da die 
Heimath ſo viele Tunnels bat, daß deren Direction gar keine 
Tages billets ausgeben laſſen kann. 

„(Alles in Ordnung.) Ein ungariſcher Guts⸗ 
befiger fuhr mittels Eiſendahn nach Hauſe. Am Stationsplatze 
erwartete ihn ſein Kutſcher Ferenz mit dem Wagen. Unterwegs 
entwickelte ſich folgendes Geſpräch: „Alles in Ordnung zu 
Haus?“ Alles in Ordnung, Gnaden Gert Baron!“ — 
Mach einer Weile) Ferenz: „Kare iR krepirt!“ — Gutsherr: 
„Karo? Mein Lieblingsgund? Warum iſt krepirt?“ — Fereng: 


da Herr Engelhardt vornehmlich einige von; Hand⸗ 


Das Haus Thorn, Neuſtadt Eliſabeth⸗Str. Nr. 
dem Buchbinder Hrn. Albert Schultz gebörig, iſt für den Preis 
von 27,000 Mk. an Herrn Goldarbeiter S. Grollmann hier verkauft 


— Von der Weichſel. Die Eisbrecharbeiten auf der Weichſel 
Nachricht zufolge waren die Eis⸗ 


als genanntes Conſortium einige Ingenieure nach 
um die Terrain⸗Verhältniſſe feſtzuſtellen und Ver⸗ 
ſowie um über die Preis⸗ 


„Weil zu viel bratenes Pferdefleiſch g’freffen hat“. — Baron: 
„Wie kommt Hund zu bratenes Pferdefleiſch?“ — Ferenz: 
„Weil acht Pferd’ verbrennt“. — Baron: „Acht Pferd’ vers 
brennt?! Wie ift das g'ſcheh'n?“ — Ferenz: „Wie, Schloß iſt 
abbrennt“. — „Isten! Mein Schloß abbrennt? Wie is Unglück 
g'ſcheh'n?“ — Ferenz: „Weil bei Aufbahrung von Schwieger⸗ 
mutter brennende Kerzen umgefallen fein“, — Baron: „Himmel! 
Is denn Schwiegermutter geſtorb'n?“ — Ferenz: „Hat Schlag 
troffen, weil gnädige Frau Gemahlin mil Huſaren⸗Rittmeiſter 
durchgegangen is“. 

— * Erdbeben.) Laut Meldung aus Conſtantine ſind 
durch eine Erderſchütterung in Mſia 8 arabiſche Häufer zerſtört 
worden Menſchen ſind dabei nicht ums Leben gekommen. 

— “ (Wann iſt man am ſtärkſten) Mit der weit⸗ 
verbreiteten Annahme, daß man früh am kräftigſten ſei, ſtehen 
die Ergebniſſe von Unterſuchungen über die Muskelkraft, welche 
Dr. M. Buch mit dem Mathieux'ſchen Dynamometer angeſtellt 
hat, in Widerſpruch. Hternach hat fi gezeigt, daß beim Erhe⸗ 
ben aus dem Bett die Muskelkraft am geringſten iſt. Dann 
ſteigt ſie nach dem Frühſtück, erreicht ihre größte Höhe nach dem 
Mittageſſen, finkt Nachmittag, ſteigt dann nochmals, aber weniger 
nach dem Abendeſſen, um von da an bis früh abzunehmen. Wie 
viele praktiſche Folgerungen ſich hieraus für den Arbeiter, für 
Fußwanderer u }. w. ziehen laſſen, bedarf kaum des Hinwelſes. 
— Schwitzen verringert die Muskelkraft. — Mäßige Arbeit bei 
guter Koſt gab größere Zunahme der Muskelkraft am Abend, 
als geringe Arbeit, wie Powarnin's Verſuche an 115 Perſonen 
eines Aſyls für Obdachloſe in St. Petersburg beſtätigten. 
(Amerikaniſch) In einer Zeitung des fernen 
Weſlens ſtellt ein großer Holzſchnitt eine wehmüthige Familien⸗ 
Scene zwiſchen Mutter uud Tochter dar. — „Armes Kind“, 
ſagt die Mutter. „Du haſt jetzt keine Mutter mehr! Ich habe 
leider Samſon 's Eau des fees bei meiner Toilette angewandt 
und bin jetzt mindeſtens zehn Jahre jünger als Du! 


Fonds- und Producten -Vötle. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn 
Thorn, den 31. Januar. 1885. 


— 


Wette re ſchön. 
Wei zen feſt. 122/3pfo. bunt beſetzt 140 Ar 122/3 pfd bunt 142 A 
125/6 pfd. glaſig bell 147 Ar 130 pfd. fein 144/50 
Roggen feſt. 118/19 pfd. 122 Ag 120 pfd. 124 Æ 122/3 pfd. 125 6 
* 125 pfd 128 

Gerſte Futterw. 115 —120 Ar Brauw 127133 
Erbſen Futterwaare. 118— 122 Kochw. 135145. Ar 
Hafer heller auter gefragt geringer 5118122 A mittler 125130 

A feiner 132 134 A 
Wicken 118-124 A 

Alles pro 100 Kilo 
Telegraphiſche Schlußeourſe 


Berlin, den 3. Februar. 2.72. 85 
Fonds: ruhig. 
Ruf. Banknoten * Sn e 215—25 214—90 


Warſchau 8 Tage 414-7521460 
Ruf. proc. Anleihe v. 1877. 100 25 100 —20 
Poln. Pfandbriefe 5 proc. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfanbbriefe 4pro e. 
Poſener Pfandbriefe Aproe. 
„Oeſterreichtſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April-Mai . 


April» Mat R a I I 1 
loco in New⸗ Dor 90 90 f 
ee, RL RE RN 145 
Wc 146—70 
c .. 146—251147 
CET 49 147—75 
Rüböl: April⸗ Mai. 5 . . 5190 52 10 
Mai⸗Juni 0 . „ * . * . 0 * 52—40 
Spiritus: loco . 4330 4370 
April ® Mat A VE a tz > . 44—6 45 
Juni⸗Juli — . . * Wen 45—80 46—20 


Juli. Auguſt * * . * 


8 46—70 47—10 
Reichsbank⸗Disconto 4%. 


Lombard⸗Zinsfuß 5%. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 3. Februar 1885. 


2. 2pp | 756,0 + 6 7 SWI 89 
3 10h p 756,8 + 13 SW 1 I 0 
S 6ha | 7546 + 07 SE 1 0 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Februar 2,13 Mete 


Letzte Voſt. 

Berlin, 2. Febr. Die verwitwete Prinzeſſin Heinrich der 
Niederlande, älteſte Tochter des Prinzen Friedrich Karl von 
Preutzen, hat ſich mit dem Prinzen Albert von Sachſen - Alten⸗ 
burg perlobt. — Der Prinz, geb. 1843, iſt ruſſiſcher General 
und Commandeur der 3. Brigade der 2. Gardecavallerie . Diviſton 
in Marſchau. Die Prinzeſſin if 1855 geboren und ſeit 1879 vers 
wittwet. 

Kiel, 2. Febr. Am 7. d. M. wird hier der Stapellauf der 
Corvette G ſtattfinden. g 

Frankfurt, a. M. 3 Febr. Hier wird am 11. März 
eine Conferenz der Vertreter amtlicher ſtatiſtiſcher Centralſtellen 
Deutſchlands ſtattfinden zur Vorbereitung eines Beſchluſſes des 
Bundesrathes betreffs der am 1. December d. J. ſtattfindenden 
Volkszählung. 

Worms, 2 Febr. Drei Fabrik⸗Arbeiter aus Bürſtebt, welche 
ihre Arbeit plötzlich verliehen und den vollſtändigen Lohn her⸗ 
aus bezahlt haben wollten. zogen, als dies verweigert wurde, 
Piſtolen hervor und ſchoſſen auf den Aufſeher, verlegten dieſen 
aber glücklicherweiſe nicht. Die Excedenten wurden jofort feſt⸗ 
genommen. | 

Carlsruhe, 2. Febr. Die Großherzogin von Baden litt 
während der lezten Wochen an einer Geſichisſchwulſt und mußte 
deshalb das Zimmer hüten. Die Unpäßlichkell, mehr unange⸗ 
nehm als ſchmerzhaft, kann jetzt als beſeitigt gelten. 

reiburg, 2. Febr. Von hier find zwei Studenten wegen 
ſoctaliſtiſcher Umtriebe ausgewieſen worden. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1885/86 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 

50 Centner Rindfleiſch, 


5 „ Kalbfleiſch, 

3 „ Hammelfleiſch, 

2 „ Schweinefleiſch, 
150 „ Roggenbrot, 
15 „ Semmel, 

8 „ Reis, 

19 „ Graupe, 

8 „ Hakfergrütze, 

8 „ Gerſtengrüze, 

8 „ Hirſe, 

8 „ mittelfeiner Buchweizen⸗ 

grütze, 

18 „ Weizenmehl, 

3 „ Reidgries, 
100 Kilogramm Kaffee, 

10 Sack Salz, 


12 Kiſten Haarnudeln. 


Bekanntmachung. 

Zum Ausbau der III Linie in der 
Bromberger Vorſtadt, ſollen die erfor⸗ 
derlichen Erd⸗ und Pflaſter Arbeiten 
in General » Entreprije in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden, wozu 


am 7. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
Termin im Bureau des Garkilnn- 


Lazareths hierſelbſt anberaumt iſt. Die 


Bedingungen und Koſtenanſchläge kön⸗ 
nen in den Dienſtſtunden ebendaſelbſt 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 30, Januar 1885 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Ver⸗ 
looſung der Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
nen Emiss, II. der Zuckerfabrik 
Culmſee find zur Rückzahlung per 
1. Juli 1885 folgende Nummern 
gezogen worden. 

Littr. A. à Mk. 500, rückzahl⸗ 


Zum Verding dieſer Victualien iſt bar & Mk. 550. 


ein Submiſſionstermin auf den 


7. Ssebruar cx. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig verſchloſ⸗ 
ſene, portofreie Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: ; 
„Submiſſion auf Vietualien⸗ 
lieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſler 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaffen, ihre Offerten auf den gan⸗ 
zen oder nur auf einen Theil des Be⸗ 
darfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien 
wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 15 Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Wekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 
Bromberger 
Liſſomitzer und 
Culmer 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1885/86 haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 
Dienſtag, d. 10. Februar cr., 


Vormittags 11 Uhr 


Chauſſee 


im Saale der Stadtverordneten — 2 
Treppen hoch im Rathhauſe — anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchriften 
ertheilt werden, liegen in unſerem 
Bureau I. zur Einſicht aus. Jede 
Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs + Caution beträgt für 
jede der drei Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 

Der Wagiſtrat. 
— ————— —— 
Bekanntmachung. 

Der zu dem Grundſtücke Altſtadt 

Nr. 21 — Junkerhof — gehörige, ab- 


gegrenzte Theil des Hofraumes, mit 
einem Einfahrtsthor verſehen, ſoll als 
Lagerplatz auf drei Jahre vom 1. 
April 1885 bis dahin 1888 im Wege 
der Submiſſion vermiethet werben. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, d. 7. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem verfiegelte 
Offerten, mit b San Aufſchrift 


verſehen, in unſerem Bureau 1 einzu- 
reichen find, wo auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 19. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Die Paſſage über die Eisdecke der 
Weichſel iſt bei dem bereits eingetrete⸗ 
nen Tauwetter nicht mehr ſicher und 
iſt daher die unſererſeits für Fußgän⸗ 


ger abgeſteckte Bahn von heute ab ge⸗ - 


e den 2. Februar 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Strohhüte ug 


um Waſchen und Moderniſiren nimmt 
2 Bertha Krantz, Breiteſtr. 441. I. 


No. 23. 39. 56. 60. 
Littr. B. à Mk. 1000, rück⸗ 

zahlbar à Mk. 1100. 
No. 94. 130. 136. 
156. 197. 202. 233. 
Frankfurt a. M., 1. Febr. 1885. 
Deutſche Handelsgeſellſchaſt. 


9 


ie. 


15 


Bei läſtigem Hufen, 
Katarrh, Oeiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung giebt es kein beſſeres W 
Linderungsmittel, als den ſeit 
einem Viertel jahrhundert jabri- 

cirten ſogenannten 18 
Fenchelhonig | 
von & W. Egers in Breslau. 


kenntlich an ſeiner in die Flaſche 


eingebrannten ſeinem 


Firma, 
Namenszug und Siegel. 
Nur allein echt zu haben in 
Tboro bei Hugo ( laass und 
Heiarien Netz, 


a EAN FEAT A ME EEE A — a 


| 


Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr. H Wiermann. Mit Porträt 


Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. J 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 


Ein Volksbuch EE 


in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis heute, von 1815 —1885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziehend und intereſſant 
geſchrieben, vorführt 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Aeleeide-Profele 


n 


von ar Gährkraft offeriren 
täglich friſch 
B. Wegner & Co. 


NB Billige, weiß ausſehende Hefe, 
weiter nichts als Kartoffelmehl mi: 
etwas Getreide- oder Bierhefe gemiſcht, 
vertaufon . ®,D._ 
IT alten, gut erhaltenen Roll ⸗ 
wagen auf Federn, : 

„, Ballen alte gebr. Korken, 

1 Parthie alte Flaſchen ver⸗ 
ſchiedener Größe, 

8 Stück leere Ballons von 
Schweſelſäure verkauft billigſt 

Carl Brunk. 


D Häckſel DE 


aus gutem gefunden Stroh, à Ceniner 
2 Mark ſtets vorräthig bei 
Wojriechowski, Gr. Mocker 469. 


Anenlgelllich 


verſ. Anweiſ. z. Rettung v Trunkſucht 

mit u. ohne Wiſſen vollſt. zu beſeitigen 
M. C. Falkenberg, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 62. 


Den Herren Vorgeſetzten, Collegen 
und Freunden meines verſtorbenen 
Sohnes, des Bau⸗Technikers Otto 
Drenske, ſage hiermit für die rege 
Betheiligung bei der Begräbnißfeier⸗ 
lichkeit, ſowie dem Herrn Superinten⸗ 
denten Schnibbe für die troſtreichen 
Worte am Grabe, meinen tiefgefühlte⸗ 
ſten Dank. 

Drenske. 


auction. 
Donnerſtag, den 5. d. M. 


um 10½ Uhr werde ich auf dem 


Viehmarkt 2 ſtarke Arbeitswagen 
verſteigern. 


er een 


Donnerſtag, den 5. Febr., Mittags 
12 Uhr werde ich auf meiner Beſitzung 
Wieſenthal b. remboczin im Gaft: 
hauſe des Herrn Sperling ca. 150 
Klafter Ellern⸗Kloben ſowie Strauch⸗ 
haufen verk. Thober, Wiejenthal. 


ar een 9 ˖ 1 


— a — 
Dr. Pattison’s 


Mic htwatte, 
beſtes Heilmkttel gegen 
Gicht und Rheumatismen 
e San a Fe 
ahn 5 , 
i ade und Lendenwey. 
N, halben zu 


Hugo Claas, Droguenhandlung in Thorn. 


liederreißen, Rü 
J. * zu 1 M. 


Anweiſ. z. Rettung von 
Trunkſucht ohne Will: 
W. Falkenberg 
in Reinickendorf 
bei Berlin. 
Empfehle mein 
Lager 


u. Tabake, 


Raucher die bei 
mir beliebt ge⸗ 
wordene 


Ba. „Borneo“, 
hol. Regalia, 

groß Volum. 

Preis: 

6 Mark. 


1 1 
M. Lorenz, 
Breiteſtraße 459, vis-a=vis der Brückenſtr. 


—— er 


J. Jettmar. | 
Tanz-Unterricht.' 


| Bin bier eingetroffen und nehme 
a Anmeldungen hierzu, wie auch ? 
zu Privat Zirkeln täglich im 
Museum bereit willigſt entgegen. 


N 7707 BIRNEN, 


Auf vielfeitigen Wunſch findet für 
die Schüler des vorigen Tanz Curſus 
Sonntag den 7. Februar er. ein 


Tanzstusden-Kränzchen 
ſtatt. Billets in unſerer Wohnung bei 
Herrn Schumann (a. d. Mauer.) 

Hochachtungsvoll 
f C. Haupt und Frau. 

Ein in der Holzbranche, Export- wie 
Detail Geſchäft, erfahrener, thätiger 
Mann ſucht, geſtützt auf gute Kennt⸗ 
niſſe und Empfehlungen, von gleich 
oder 1. April er. Stellung 
in einem Holz⸗Geſchäft. 

Gefällige Offerten unter 

4 * * 
in der Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
6 EENEHEMEBED UNE ORT 
| In meinem General⸗Agentur Bureau 
iſt die Stelle eines 


Lehrlings "BE 
zum 1. Guts Sg eh 5 ich 
Gute Schulbildung und ſchöne 
Handſchrift find in erster Reihe Ber 
dingung. 

J. Goldschmidt, 
Thorn, Breiteſtroße Nro 83. 
welche auf Meiſters 
Rnaben, Koſten ein Handwerk 
erlernen wollen, können ſich ſofort 


melden bei 
J. Makowski, 
Vermittlungs Comtoir. 


Wäſche ſchon gewaſchene in 


und außer dem Hauſe ſauber geplättet 

bei O. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 
2 Treppen. 

Hiermit warne ſch Jedermann mei⸗ 

ner Frau Bertha geb. Golubska 

irgend Etwas zu borgen; ich komme 

für keine Schulden derſelben auf. 

— — n 
e Pflaumenkreide, DE 
zürkiſch, recht gut, empfiehit 
u Be Szyminski 

Ienkhüfe zum Waſchen und Mo⸗ 
Strohhüte de uren win an 
Martha Plantz, Kl Gerberſtr. 18. 


Mittwoch, den 18. Februar 


boneert Arnz Seukral 


und des Pianisten 


Felix Dreyschock aus Berlin. 


Einzelbillets & 3 Mark. Familienbillets für 3 Personen à 7,50 
und Schülerbillets à 1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


beſter Cigarren 


insbeſondere f. 
fturke Cigarren⸗ 


wird eigen gewaſchen. M 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Sonnabend, 
den 21. Februar: 


Maskenball. 


Eintrittskarten für die Mitglie⸗ 
der und Gäſte And bei dem Kaufmann 
Herrn Benno Richter vorher in 
Empfang zu nehmen. 

S Der Vorſtand. 


An Stelle des am 14. 
Februar er. in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Alasken-Ball findet 
die um 7 Uhr Abends be— 
ginnende 


Tanz - Soirée 


ſtatt 
Der Vorſtand des Officier- 
Caſinos zu Chorn. 
Culmsee'er 
Colonial-Junggesellen-Club. 


S i b ung: 
Mittwoch, den 4 h. 7 Uhr. 
Am Congo. 
Tages⸗Orduung: Empfang und Be⸗ 
grüßung einer Geſandtſchaft des Jung» 
geſellen-Vereins aus Dentsch-Neu-Guinen. 


Der Vorſtand. 


Carmeliier Gerfienjaft, 


Schützenliſ l 
werden abwedjeino verzapft bei 
A. Mazurkiewicz. 


Glatte Eisbahn 
im Botaniſchen Garten. 
Entree à Perſon, klein u. groß, 5 Pf. 


—— — 


Uhren Beeiteſtr 4411b W. Krantz. 


Möblirtes Zimmer u vermietyen 
Seglerſtraße 119, 2 Tr. 


Standes amt Thorn. 
Vom 25. bis 31. Januar 1885 find ge⸗ 
meldet: 


. als geboren: 

1. Joſephine, T. des Arbeiters Albert 
Kwiattowett. 2. Johanna Maxie Ottilie, 
T. des Eiſenbahn⸗Telegraphiſten Auguſt 
Reſchte. 3 Friedrich Karl, S. des Eiſenb.⸗ 
Bureau = Aſſiſtenten Friedrich Wengel. 
4. Ella Louiſe, T. des Tapezier Paul 
Trautmann. 5. Andreas, S. des Schiffs⸗ 
gehülfen Paul Pruſakiewiez, 6. Emmy 
Johanna, T. des Kaufm. Mar Tichauer. 
7. Ernſt Bruno, S. des Gaſtwirths Ro⸗ 
bert Liebchen. 8. Alfred. S. des Kaufm. 
Rafael Wolff. 9. Wladyslaw Jobann, 
Sohn des Tiſchlers Roman Paszynski. 
10. Selma Gertrud, T. des Maurers 
Auguſt Lindemann. 11. Leon Anton, 
des Arbeiters Johann 
12. Amanda, unebel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Agnes Juliane, unehel. T., 19 Tage · 
2. Eiſenb.⸗ Gepäckträger Wilhelm Voigt, 
34 J. 7 M. 5 T. 3. Martha, T. des 
Schuhmachers Leon Urbansti, 22 Tage 
4. Ella Louiſe, T. des Tapeziers Paul 
Trautmann, 2 T. 5. Emma, unebel. T., 
2 T. 6. Adam, S. des Arbeiters Franz 
Ziolkowski, 1 M. 13 T. 7. Lina Bertha, 
T. des Gärtners Heinrich Migge, 4 J. 
1 M. 18 T. 8. Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
Wilhelm Krauſe, 27 J. 2 Mon. 27 T. 
9. Rittergutsbeſitzer Albert Pohl aus Ouek, 
66 J. 3 M. 13 T. 10. Alwine, T. des 
Kupferſchmieds Ernſt Jabnke, 1 M. 10 T. 
11. Maurer Conrad Siegesmund, 30 J. 
12 T. 12. Arbeiter⸗Wittwe Suſanna 
Stolecki, geb. Tikezynski, 58 J. 13. Ger⸗ 
trud, T. des Kaufmanns Oskar Reich, 28 

14. Bau⸗Techniker Otto Johannes 
Drensti, 24 J. 3 M. 16 
Kon Zentarski, 36 J. 

oſaphat Sikorski aus Mocker, 35 
. 19 T. 17. Bronislaw, S. des Schub⸗ 
machers Peter Nowinski, 8 Mon. 11 
18. Ernſt Johannes, S. des Eigenthümers 
Benjamin Fehlauer, 7 M. 26 T. alt. 

c. zum ebelichen Aufgebot: 3 

1. Conditor Emanuel Schmerzenreich 
Frey zu Marienwerder und Emilie Char⸗ 
lotte Lerch zu Graudenz. 2. Former Karl 
Theodor Friedrich Wilhelm Geike zu 
Prinzenthal und Anna Florentine Weiß 
zu Bromberg. 3. Tiſchler Johann Las⸗ 
kowski und Karoline Wilhelmine Bertha 
Moritz. 4 Torſmoor⸗Pächter Guſtav 
Auguft Wilbelm Karl Faſterding zu Mur⸗ 
chin und Lina Johanna Medo zu Thorn. 
8 . Joſeph Lobkiewiez und Anna 
Waſikowsti. 

d ehelich find verbunden: . 

1. Arbeiter Johann Julius Strauch mit 
Marianna Kafledi. 


Lewandowski. 


T. 15. Arbeiter 
16. Schubmacher 
J. 4 


” 


Verantwortlicher Nedakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


werd. gut u. billig repactrt 


Schützenbrüderſchaft „Tun genleiden de 


meiner Lebens = Efienz. Huſten und Aus⸗ 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzweifelken Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte fie ſofort Lin⸗ 
derung. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
bebt ſie ſofort und leute ich bei ftrenger 
Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 
Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
ſende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelten gegen Bescheinigung der Orts⸗ 
behörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
Apotheler Dunckel, Kötzſchenbroda. 

3000 Mark find auszuleihen. 
Zu erfragen in der Exped d. Ztg. 

Eine herrſchaftl Familien. 
Wohnung erſte Etage iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


HG und mittelgroße Wohnungen 
vom 1. April cr., desgl. eine 
große von ſofort zu vermiethen 

Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt. 


ie Das Bureau der Baur 
geſellſchaft Degen & Comp. 
Bromberger Vorſtadt 353 ift 
vom 1. April d. Is zu vermiethen, 


auch zur Wohnung für einen einzelnen 
Herrn ſich eignend. 


75 Pastor. 
Elten 7 tt eine freundliche 
Familienwohnung, die bis jetzt von 
Herrn Lieutenant Freyer bewohnt 
wird, vom 1 April cr. zu vermiethen. 

8 B. Bernhard. 
Eu Wohn. beit. 3 Zim nebſt Zub. 
zu v. Seglerſtr. 138. A. Barılewski. 
rückenstr. 17 
ein Comptoir vom 1. April ſowie 2 
gut möbl. Zimmer von ſof. z. verm. 
2 Wohnungen iu verm. Bäderfir 214. 
ine elegante Wohnung 2. Etage 
Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 

zu vermiethen. 


M. H von Olszewski. 
utterstrasse 92/93 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 


Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 


vom 1. April cr. zu verwiethen. 

Näb eres bei S. Hirschfeld. 
Ein fein renovirte Familſenwoh⸗ 
nung iſt ſofort zu vermiethen 

Butterſtraße 143 
Banden Vorſtadt 2. Linie große 
und kleine Wohnungen vom 1. 

April zu verm. Pastor 
1 gr. Werkſt. m. Feuerung, m. u. ob. 
Wohn zu verm. Tuchmacherſtr. 155. 
1 möbl Zim zu verm. Martenftr. 288. 


St. u. Bub 3.0. Bäderfir. 248, 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 


dritte Etage, in meinem neu erbauten 


S.] Haufe, beſtehend aus 6 Wohnzimmern, 


Cabinet u. Zubehör, mit Waſſerleitung, 
iſt per 1. April ev. früher, zu verm. 
Mareus Henius, 

Altſtädt. Markt, neben d. Stadt⸗Theater. 
2 Zim. ohne Zub. 5. I. April bilig 

r. 


zu verm. Culmerſtr. 332, 1 T 
Wong von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör, I. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


— — — — nn. 
L Ein Wohnung, 3 Studen, Küche 


und Zubehör ſofort zu vermiethe 
Zu erfragen Gerechteſtraßze 126. a 
Er möbl. Zim. und Naß. part. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
Im. 3. zu derm. Hohe Gajje 104,3 Tr. 
Di Lokalitäten, welche die Nähe 
maſchinen⸗Handl. G. Neidlinger 
inne hat, beſtehend aue großem Laden, 
Wohnung und Zubehör, ſind vom 1. 
April zu vermiethen Bäckerſtraße 244, 
Wwe. Sztuezko. 


TF Or —— 
Stadt⸗Cheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 5. Februar 1885, 


Nen! en! 
Roderich Heller, 


oder: 


Wahlumtriebe. 
Luſtſpiel in 5 Acten von Franz von 
Schönthan. 
RRepertoirſtück des Berliner 
Hoftheaters. 


R. Schoeneck. 


